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Aiutlichel Theil.
3 e . l . nnd k. Apostolische Majestät haben dem

Feldmarschall-Licutenant und Militärcommandanten zu
Hcrmannstadt Joseph Freiherr» von R i n g e l she im
taxfrei de,l Orden der eisernen Krone erster Klasse mit
der Kriegsdecoration der zweiten Klasse allergnädigst zn
verleihen geruht. (Allerh. Entschl. vom 13. September
1376)

Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem l. t. Ober-
finanzrathe der Finanzftrocuratur in Prag 5. U. Dr.
Joseph K r o b s h o f e r al« Ritter des Ordens der eiser-
nen Krone dritter Klasse in Gemäßhcit der Ordens-
statuten den Ritterstand allergnädigst zn verleihen geruht.

Se. l. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. September d. I . dem
Kaufmanne und Gutsbesitzer Hicronymns Ritter von
A l b e r t in Prag, in Anerkennung seiner vieljährigen
treuen und ersprießlichen Dienste als Beisitzer des Präger
Handelsgerichtes, den Titel eines kaiserlichen Rathes
allergnädigst zn verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Oesterreichs Wehrkraft.

Die im Laufe der letzten Monate unter der Theil-
nahme zahlreicher fremder Offiziere beendeten großen Trup»
Penübungcn haben in erfreulicher Weise bewiesen, daß die
österreichische Armee den Ansprüchen vollkommen gerecht
wird, welche die moderne Kriegführung an die Wehr-
kraft eiueS Reiches stellt. Die Manöver, nach ciner
leitenden Idee durchgeführt, sollten den Führern wie
Truppen ein möglichst treues Bi ld des Ernstfalles geben
und ließen daher auch der Selbständigkeit der Com-
mandanten den möglichst weiten Spielraum.

Die Führung war durchaus correct.
Die Cavallcricmanövcr waren in innigstem Znsam-

menhange mit den Aufgaben nachfolgender Armercorps
angelegt nnd ausgeführt und boten der Cavallcrie vielfach
Gelegenheit, ihre Gewandtheit im Auftlärungsdienstc so-
wie Proben echten Rcitcrgcisles abzulegen. Die hänfig
vorgekommenen Massenattaqucn bewiesen nicht allein
richtiges Verständnis in taktischer und örtlicher Beziehung,
sie sind durch den bewiesenen Appell sowie durch den Um-
stand, daß trotz ungünstiger Verhältnisse lein ernstes
Unglück zu bedauern ist, ebenso Proben tüchtiger Aus<
vildnng.

Die Infanterie, die altöfterrcichische Ausdauer neuer«
dings beweisend, zeigte große Fortschritte in Führung
des Schwarmgcfcchtcs und Benützung des Terrains; die

Präcision im Feuergefechtc, die Ruhe bei Ausführung
taktischer Bewegungen, die stramme Disciplin im Marsche
und Feuer erwarben allseitige Anerkennung. Empfindlich
fühlbar machte sich dagegen der Umstand, daß die Haupt-
leule noch immer nicht beritten find

Die Artillerie brachte, mit Ausnahme von acht
Uchalius-Kanonen, uoch die alten Geschütze zur Verwen-
dung, doch wurde überall mit der Porl6e und Wirkung
des neuen Materials gerechnet, die Massenwirlung zur
Geltung gebracht und dcn einzelnen Batterien hinreichende
Gelegenheit geboten, die Beweglichkeit und geschickte Wahl
der Geschützstellungen zu crpvoi'en

Die Pionnierc schlüge,, eine gemischte Brücke über
den alten Donau.Ärm u:,d mehrere kleinere über Bache;
di<> Genietruppe dagegen profilierte während der Action
eine große Ballerie, erbaute in einer Nacht eine Deckung
für 32 Geschütze u»d stellte viele Schützengräben her.

Die Sanitätslruppe fa»d verhältnismäßig geringe
Verwendung, da wenig Unfälle vorkamen und der Kran.
lei'stand infolge dis g,.ten Wetlers lin sehr günstiger
blieb.

Die Verpflegung, ««„z lriegsmäßia eingerichtet, war
aur und reichlich; das Vrol wurde in eisernen Backöfen
erzeugt, da« Fleisch in eigener Ncgie aelilferl, die Con-
serve« von den Truppen mit besonderer Borliebe acnom
men. Die Art der Etappenverpfleguna war den meisten
Truppen vollständig fremd, doch kam »ach einigen ann;
natürlichen Anfangsschwierigteiten der Bezug der Ärlilel
in regelmäßige Ordnung.

Die Landwehr wurde zum erstenmale in unmitlel
barem taktischen Vcrbandc mil den ^inicntruppen vcrwen.
det. Sie bcwieS — durchaus von ihren eigenen Offizie-
ren commandiert - tüchtige Schulr, Eifer und Aus-
dauer und errang sich allseitig volle Anerkennung.

Ganz besonders erfreulich ist die überaus freundlich-
Hallung der BcMlerung und Presse der Armee gegen,
iiber. Ueberall kam mau den milunler höher gesteigcrteil
Ansprüchen der mililärischcn Organe »uf das bneilwil»
ligste entgegen u„d bewies dem Ganze" wie dem Einzel
"tn warme Ehmpathie, welche eben ,o lebhafte Erwi'
der.mg fand. so daß die herzliche Harmonic zwischen
Volt und Nrmec sich a l l o t s lundqab. Die lovilen Ge-
fühle der Bevölkerung, die in beaeister.cn, S l Mai dem
Km,cr w,e den Milaliedern der laissrlichcn^m'il r nb r̂
all dargebrachten H.Ndigm.,en zum'
fanden ihren Ursprung in der hi"gebunasv°lle Viebe

Die Mission Mantcufscls.
Noch immer beschäftigt die Mission M a n t c u f f e l s

nach Warschau iu hervorragender Weise die Journale
und politischen Kreise. Ein berliner Correspondent dcr
,A. A. Zeitung" findet einen Beweis von dcr Dringlichkeit
der dem General anvertrauten Geschäfte in dem Umstände,
daß Manteuffel von Berlin noch einmal nach Mcrseburg

zum Kaiser eilte, anstatt die Rücklehr seines Monarchen
nach Berlin zu erwarten. Der „Times" telegraphiert
man aus Wien: ..Hier einaeaaugenen diplomatischen
Mittheilungen zufolge hat Fcldmarschall Manteufsil. dessen
Sendung nach Warschau den Zweck hatte, Rußland zu
bewegen, den kriegerischen Bestrebungen des Kanbetz ( i in-
halt zn tyun, Fürst Gortschatoss's Antwort nach B«zin
gebracht. Dieselbe enthält sehr deutliche Bedingungen,
unter welchen die russische Regierung den Frieden unter
den jchigcu schwierigen Umständen aufrechtzuerhalten ge-
neigt ist." Der berliner Correspondent des „P . L l . "
meint, Kaiser Wilhelm und Fürst Bismarck Hütten in
der Verstimmung Rußlands über die vonseite Oesterreichs
und Frankreichs erfolgte Ablehnung seines Cona.reßo»f'
schlages cine Conflagration gefürchtet, man sei im
russischen Hostager bereits bei der Ide« einer ein^
sciligen Intervention Rußlands auf der Ballanhalbinsel
angelangt gewesen. Diese (Erfahr sei durch die Sendung
Manleufftls »bgewendct wurden. Kaiser Alexander soll
sogar in ganz unzweideutiger Weise seine Ueberzeugung
dahin ausgesprochen haben, daß Rußland angesichts der
gegenwärtigen Orientwirren durchaus auf jede« vulgären
und egoistischen Ehrgeiz Verzicht geleistet, lös komme
nur darauf au, dcr Sache der Humanität zu bleuen
und der gequälten christlichen Bevölkerung auf der Bal-
lanhalbinsel jene Summe von Erleichterungen zn ver-
schaffen, deren sie bedürfe, um einer friedlichen und ge-
deihlichen Entwicklung fürderhin sicher zu sein. Die
deutsche Diplomatie habe sich alsbald bei den anderen
Cadinctten zum Dolmetsch dieser Anschauung des russi»
schen Hui.es gemacht, und so sei es den Bemühungen des
Reichskanzlers, trotz seines scheinbar unthätigen Verhar«
rens in Varzin, gerade in diesen Tagen c ' zwischen

dcn Großmächten, England nicht aui n, eine
Einigung zu erzielen, infolge deren schon m kurzer Frist
dcr Türlei jeder Zweifel daran benommen sein werde,
daß sie ganz iöuropa grgen sich habe, wenn sie durch
illusorische Fricdensvorschlage die Sorge der Nachbarn
um das Ll)S der christlichen Bevölkerungen der Türlei
zu hintergehen versuchen sollte. Das berliner Mruwra«.
dum wäre somit in seinen Endzielen wieder zu Ehren
gekommen.

Dazu ist nur wieder zu bemerken, wie die „Presse"
hinzufügt, daß alle Gerüchte über den angeblichen ruf,
sischen Conferenzvorschlag eben nur Gerüchte geblieben sind.

der Pforte.
I n Ergänzung dcr in unseren» vorgestrigrn Blatte

bereits in telegraphischem Auszüge gebrachten Friedens'
bcdinguügcn dcr hohcn Pforte ist der gutuntcrrichtete
l o n s t a n l i n o p l e r Correspondent der „Pol. Curr."
nunmehr in dcr ^agr, dcn Inhalt des den Mächten
diesbezüglich zugegangenen Mcmones näher zu beleuchten.
Derselbe schreibt hierüber unter dem 16. d. M . :

Dic Friedcubbtdingungci,, welche die Pforte den
Vertretern der Großmächte mitgetheilt hat, sind in

Feuilleton.

Ver Teufels-CapUän.
Roman von I . Sleinmlln»,.

(Fortsetzung.)

Als der so gerufene Hausknecht erschien, nahm Ca.
da« ^ ? " ^ Sterne aus der Hand, um bei derselben
u« Mslchl seine« Führers in Augenschein z» nehmen.

" " « der Bursche war plötzlich verschwunden,
lnicht » l , '«M^5 b " Kopf und fragte den Haus-
lötme' " b ' " «ine gute Abendmahlzelt erhallen

B a u t r ^ ^ ^ " s ^ Sie serviert," erwiderte der

"Was? Ohne, daß ich vorher - "
unter l , '^ .?. erwarteten Sie schon seil heute Morgen,"

Da? s "- d " Hausknecht.
Knae m» ' l« eine wunderliche Geschichte, dachte der
mehr »u 1 ! " ^ " b " es ist mir recht. Ich habe ja nichts

v" zu verlieren.

Stall b r n ^ . ^ *"ni Hausknecht, der daS Pferd in den
führte wn l ^ "b H" stlbst dann in das Gastzimmer
demselben n ' I ° " ^ r Tisch für ihn gedeckt war. Vor
" « b e k a n n t ? " «auernvursche, dessen Tprache ihm

Ab V " '
beim »rme ?ntt^ ^" ^ wieder!" sagte er, den Knaben
trachten." ' ' " ^ »laß dich doch einmal bei Licht be-

Or sah dem Vurschm scharf ins Gesich,, und eine
plötzliche Nöthe deS Zorne« flammte in seinen Zügen.

.Marotte! du bist es!" rief er, „du, die mich so
schändlich hintergangcn hat!"

Die junge, als Bauernbursche verkleidete Zlgeu-
nerin schlug den Vlicl beschämt nieder und antwortete

Castillan griff erst wüthend nach seinem Degen,
alfüh Vann aber besann er sich. fahle die Tänzerin bei
bciden Schultern m.d schülttllc stc hchlg.

..Wo ist mein Vrief. Hexe/ »lef er. ..die mich mei.
nem Feinde in die Hände lieferte und nun hier nsch
ihren Spott treiben will?' ' ^ _ .

Das junge Müdchm >ah den Zormgen lange und
bewegt an, dann erwiderte sie mit zttlernder Glimme:

„Sie können mich lödten. Herr Castillan, Sie haben
ein Recht dazu. Es ist wahr. ich habe schlecht, ich habe
nlchlswürdig an Ihnen gehandelt. Aber ich habe bereut,
tief bereut, waS ich gethan, und M bin ich bereit.
Ihnen in Ihren, Unternehmen bcizuslehen. Ich f^ht
Sie an, meinen Borschlag anzunehmen, u„d schwöre
Ihnen, daß ich eS gut mil Ihnen meinr."

Castillan vermochte scln Mißtrauen nicht sogleich zu
überwinden.

..Das sind schöne Worte," sagte er, „aber es stult
Falschheit dahinter."

.Meinen Worten soll ole That folgen," versicherte
Marotte. „Geben Sic mir die Hand. mein lieber Herr
Castillan, und lassen Sie jeden Hwüfel an memer auf-
richtigen Reue schwinden. Ben I v t l ist s«n, «nd »um

ich es gewollt. Sie hätten mich niemals wiedergefunden
Erlaube.. Sie mir mit an dem Tische Platz zunehmen,
dann will lch Ihnen sagen, wüs ich für Sie tlmn
kann." *

Ein zärtlicher Vlick begleitete diese Worte, »ver
er Secrelar dachte nicht mehr an ein Liebesabenteuer

sondern °n den Pfarrer Thomas und an die Rache, b l
er an Ben Joel nehmen wollte.
, ^ . / n ^ ? 'ine Here." verjehte Castillan mit einem
wcht n kacheln. ..Gut. sprichst du lvahr, so wlll ich dir
verzeihen.^lber versuchst du. mich aufs neue zu lauschen.
l° w versichert, daß ich «uf meiner Hul bin und d«ß
es dir übel ergehen wird."

Er reichte ihr die Hand. die einen sanften Druck
von der ihr,gen empfing, und der Friede war für jetzt
zwischen beiden wieder hergestellt. Nichts dejloweoi«er
beschloß er aber doch. auf seiner Hul zu sein.

Als das frugale Abendessen von Castilla« ""> ^
rotle zur Halflr verzehrt war, fragte der ,rfte« " "
Tänzerin: ^

..Wie ist ls nur gekommen, daß " " ! , " . " Oe-
men gegen mich geändert hast und M « " " i,
nius fein willst?" , . ,_„ jzi. i i l « ^ .

Sie t>c„lm Ich «ri..l'"le mich an I h r oss^es, fteund-
l^e« Msln. an Ihr« Worte. Ihre V M , »nd siehe
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einem M e m o i r e enthalten, welches, bevor es zur Defi-
nierung der Friedenspuntte selbst gelangt, nach Charak-
terisierung des Vorgehens der serbischen Regierung die
Gründe auseinandersetzt, aus welchen der Pforte ein
Eingehen auf einen Waffenstillstand unmöglich zu sein
scheint und aus welchen sie vorzieht, einen d e f i n i t i v e n
Frieden zu schließen.

Die Friedensbedingungen selbst lauten, wie folgt:
„ 1 . Die mit der serbischen Fürstenwürde bekleidete

Person wird sich in die Hauptstadt zu begeben haben,
um dem Sultan ihre Huldigung darzubringen.

2. Die vier Festungen, deren Obhut dem Fürsten
von Serbien durch den Ferman von 1283 anvertraut
war und deren Besitz der kaiserlichen Regierung ad au-
tiyuo geblieben ist, werden besetzt werden, wie in der
Vergangenheit, und man wird sich in diesem Punkte
genau nach den Bestimmungen des Protokolls vom 8ten
September 1862 benehmen.

3. Die Milizen werden abgeschafft. Die Zahl der
zur Aufrechthaltung der Ordnung im Innern des Fürsten,
tyumcs nothwendige Militärmacht wird 10,000 Mann
mit 2 Batterien nicht übersteigen.

4. Den Bestimmungen des Fermans von 1249
gemäß wird Serbien gehalten sein, die Einwohner aus
den Nachbarprovinzen, welche dahin auswandern sollten,
in ihre Heimat zurückzusenden, und mit Ausnahme der
lld auti^uo in Serbien bestandenen Festungen werden
alle später errichteten Festungen vollständig demoliert
werden müssen.

5. Wenn Serbien nicht imstande ist, die Kriegs-
entschädigung, deren Betrag festgestellt werden wird, zu
bezahlen, so wird der gegenwärtige Tribut um die Zinsen
des die Kriegsentschädigung repräsentierenden Betrages
erhöht werden.

6. Die ottomanische Regierung wird das Recht
haben, die Eisenbahnlinie, welche Belgrad mit der nach
Nisch führenden Bahn verbinden soll, bauen und durch
ihre Agenten oder eine ottomanische Gesellschaft ihrer
Wahl betreiben zu lassen."

I n den Bemerkungen, welche das Memoire an diese
Bedingungen weiters knüpft, erklärt die Pforte, das
Ziel nicht überschritten zu haben, das sie sich gesetzt hat.
I n dem Wunsche, jedem Verdachte eines Hintergedan«
tens zu entgehen, und um einen Beweis ihres Vertrauens
in das Vermittlungswerk der Mächte zu geben, erklärt
die Pforte, nachdem sie dasjenige auseinandergesetzt, was
nach ihrer Ansicht nur die gerechte und nothwendige
Consequenz der betreffenden Sachlage vom Gesichtspunkte
des Rechtes aus wäre, sich wegen der aufgezählten sechs
Bedingungen ganz auf das erleuchtete Urtheil der sechö
vermittelnden Mächte zu verlassen. Sie überläßt ihnen
ganz die Sorge, die Gründe zu erwägen, welche diese
sechs Bedingungen als Mit tel dictiert haben, der Wieder-
lehr der gegenwärtigen Calamitäten zu begegnen.

Was M o n t e n e g r o betrifft, so wird man sich
an den 8wtu3 yuo auw halten.

Sobald die Mächte ihr Urtheil über die Friedens-
bedingungen abgegeben haben werden, wird die Pforte
in vierundzwanzig Stunden den Befehl zur Einstellung
der Feindseligkeiten ertheilen.

Bom Kriegsschauplätze.
Die Nachricht von der Räumung Z a j ö a r S durch

die Türken und dem Rückzüge O s m a n Paschas be<
stiitigt sich. Auch der „Pol. Eorr." wird in diesem Sinn«
aus B e l g r a d berichtet:

„Den neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz«
zufolge wurde Zaj»!ar von den Türken geräumt. Da von
einem Kampfe dort nichts verlautete, fo müssen besondere
Gründe Osman Pascha veranlaßt haben, diese Stadt

aufzugeben, nachdem dieselbe zuvor den Flammen über-
liefert worden ist. Um Zajöar herum wurden 08 Dürfer
von den Tscherkesfen verbrannt. Das ist das einzige Re-
sultat des türkischen Erfolges am Timok. DaS Armee-
corps Lesjanins erhielt den Befehl, Zajöar zu besetzen
und Osman Pascha bei Velili Izvor anzugreifen, Les-
janin selbst ist fast ganz hergestellt und begibt sich dieser-
tage zu Schiff über Radujevac nach Zajöar. Ueber die
im Eorps Osman Paschas herrschende Demoralisation
werden haarsträubende Geschichten erzählt. Thatsache ist
eS, daß Osman täglich einige Tschertessen lriegsrechllich
erschießen lassen muß. Die Vaschl.Bozuls aus Smyrna
haben ihren Häuptling ermordet. Dle türkischen Sol-
daten leiden außerordentlich unter einer höchst unzurelchen-
den Verpflegung und desertieren, namentlich die Irregu-
lären, sehr häufig. Auch ins serbi>che Lager bei Brestoval
kamen mehrere Redifs, um Brot zu erbetteln und um
ihre Gefangennahme zu bitten. Von der Cquipierung der
Irregulären entwerfen Augenzeugen ein jammervolles
Bild. Es ist kaum anzunehmen, daß die türkische Armee
einen eventuellen Winterfeldzug werde aushalten können.
Mehmed Al i Pascha steht dem Corps des Lola! Antik
am Ibar gegenüber. Der türkische General verfügt im
ganzen über 10,000 Mann, mit welchen er nicht imstande
ist, offensiv vorzugehen. Da Antii gleichfalls nicht start
genug für eine Offensive ist, dürfte es bei einer gegen-
seitigen Observierung sein Bewenden haben. Man be-
trachtet die Gefahr einer Invasion von dieser Seite her
als total geschwunden."

Während Lolal Antii mit beiläufig 10,000 Mann
unbeweglich am Ibar steht, seinen ungefähr gleich starken
Gegner in Schach haltend, werden von Belgrad nach der
D r ina frische Verstärkungen geschickt, um die Lücke
einigermaßen auszufüllen, die durch den Abzug des Gros
zu der Morava-Armee entstanden ist, und um den Türken
zu begegnen, die, hiedurch ermuthigt, sich anschicken, die
Drina zu überschreiten und gegen Schabaz vorzurücken.

Die Hauptmacht der M o n t e n e g r i n e r soll bei
Kuöi und Danilovgrad vereinigt sein und Nikola selbst
an letzterem Punkte 12,000 Mann unter seinem Befehl
haben. Infolge des herrschenden Unwetter« ist ein augen-
blicklicher Stillstand auf dem montenegrinischen Kriegs-
schauplatze eingetreten. Derw isch Pascha erwartet,
wie es heißt, Verstärkungen, um seine am U . d . M .
mißlungene Offensive wieder aufzunehmen und insbeson-
dere auch die Schlappe wieder gut zu machen, die er am
6. d. M . erlitten. Die letztere geben jetzt auch die Türken
selbst zu. nur daß sie nicht 3000, sondern blos 1600
Mann verloren haben. Die Nachricht, daß M u l h t a r
Pascha bei Zaslap vollständig eingeschlossen sei, wird
jetzt von allen Seiten bestätigt. Es heißt, Djeladdin
Pascha begebe sich demnächst nach Konstantinopel, um
eine lriegsrechtliche Untersuchung gegen Mulhtar wegen
dessen saumseliger Kriegführung zu verlangen. Djeladdin
Pascha war bekanntlich wegen Insubordination von Mulhtar
Pascha gefangen gesetzt worden.

Der Neform-Hat Abdul Hamids.
Das offizielle türkische Journal „ T u r q u i e " ver-

öffentlich! den Wortlaut des vom 10. September datierten
kaiserlichen „ H a t " . Derselbe verkündet zunächst die
Thronbesteigung A b d u l H a m i d s , bestätigt das
Ministerium in seinem Amte, ruft die Hilfe des Al l .
mächtigen an, ermahnt die Minister und alle Beamten
des Reiches, dem kaiserlichen Beispiele in Erfüllung der
obliegenden Pflichten nachzuahmen, und kommt dann auf
die Krisis zu sprechen, welche auf dem Reiche lastet und
welche in der unvollkommenen Ausführung der aus dem
„Eheri", der fundamentalen Basis des Reiches, abgeleiteten
Gesetze ihren Ursprung hätte. Heute nun handle es sich

»arum, den Ausgangspunkt für solche Maßregeln fesl>
zustellen, welche in vertrauenswürdiger Weise die AuS-
ührung der Gesetze und Vorschriften sichern könnten.

I n wörtlicher Uebersetzung heißt es dann weiler: „Zu
diesem Zwecke ist es unerläßlich, zur Einführung eines
G e n e r a l r a l h e S zu schreiten, dessen Handlungen
der Nation alltS Vertrauen einflößen und mit den Sitten
und Fähigkeiten der Völker de« Reiches in Einklang
stehen werden. Der Rath wird das Mandat haben, ohne
Ausnahme die gelreue Ausführung aller blstehenden oder
conform den Bestimmungen des „Eheri", den wirklichen
und gesetzlichen Bedürfnissen deS Landes und des Volles
noch zu erlassenden Gesetze zu verbürgen und daS Gleich-
gewicht der Einnahmen und Ausgaben des Reiches zu
controlieren. Der Mlnisterrath ist beauflragt, sich einlm
tiefen Studium dieser wichtigen Fra^e hinzugeben und
M i r das Resultat seiner Berathungen zu unterbreiten.

Ein anderes Hindernis der guten Ausführung der
Gesetze und Verordnungen ist der Leichtsinn, mit welchem
oft die öffentlichen Functionen unfähigen Händen anver-
traut wurden, wie auch der Umstand, daß die Beamten
der Gegenstand häufiger und nicht durch gesetzliche Motive
gerechtfertigter Wechsel waren, was zu sehr ernsten Unzu-
lömmlichlellen sowol für den Staat wie für die Geschäfte
führte. Von nun an wird jedes Amt und jede öffent-
liche Function eine besondere Carriöre bilden. I n den
Staatsgeschäften fähige und competent« Personen beschäf.
tigen, leine unmotivierte Absetzung odkr Ersetzung dulden,
die Verantwortlichkeit der Minister, sowie die stufen-
mäßige und angepaßte Verantwortlichkeit der Beamten
jeden Ranges einführen — oaS ist die unvermeidliche
Regel, welche adoptiert werden muß.

Die materiellen und moralischen Fortschritte, welche
alle Welt einstimmig den europäischen Nationen zuerkennt,
erfüllten sich Dank der Ausbreitung der Wissenschaften
und des Unterrichtes. Da nun Mclne Unterthanen aller
Klassen durch ihre Intelligenz und ihre natürlichen An-
lagen in jeder Beziehung — Ich bin glücklich, die« zu
constatieren — besondere Fähigkeiten für den Fortschritt
haben, und da in Meinen Augen die Verb, eilung des
Unterrichtes eine ebenso verkable als dringende Frage
bildet, so werden Sie (der Grohoezicr) unverzüglich für
die Mittel Sorge tragen, um dieses wichtige Resultat
zu sichern, indem Sie die Ziffer der finanziellen Er-
fordernisse in einem genügenden und der Möglichkeit ent-
sprechenden Verhältnisse aufstellen.

Ferner muß sofort zur administrativen, finanziellen
und judiciellen Reform der Provinzen geschritten werden,
um für dieselben endlich eine wirkliche normale Situation
zu schaffen, welche den von der Eenlralorganisution an-
genommenen Grundsätzen entspricht.

Zu den Wirren, welche im letzten Jahre in der
Herzegowina und Bosnien auf Anstiften übelwollender
Leute ausgebrochen sind, ist die Rebellion in Serbien ge<
kommen. M i t Rücksicht auf das vergossene Blut einer-
seits und andererseits mit Rücksicht darauf, daß cs das
Blut der Kinder Eines Vaterlandes «st, sind Wir lief
betrübt über die Fortdauer dieses Zustandes der Dinge-
Wir werden darum die wirksamsten Mahregeln ergreifen,
um einer so bellagenswerthen Situation ein Ende z"
machen.

Wir bestätigen alle mit den befreundeten Mächte"
abgeschlossenen Verträge. Zur ferneren gelreuen Aus"
führung dieser Verträge werden Sie sich bemühen, die
freundschaftlichen Beziehungen, welche Wir mit diesen
Mächten unterhalten, mehr und mehr zu befestigen.

Das sind im wesentlichen Mtine Wünsche, Mei"t
Absichten.

Möge der Allmächtige Unsere Bemühungen '"i l
Erfolg krönen."

da, mein Herz neigte sich zu Ihren Gunsten, und ich
war plötzlich die frühere Marotte nicht mehr. Ich be-
schloß, Sie wiederzusehen, Ihnen zu dienen, gegen
Ven Iocl beizustehen, Ihre Magd, Ihre Sklavin zu
lew."

DaS junge Mädchen war so beredt, ihre Blicke so
zärtlich, ihre Stimme klang so sanft und aufrichtig —
d« letzte Spur deS Mißtrauens war aus Eastillans
<v«le verschwunden.

«Ich glaube an die Wahrheit deiner Reue," sagte
A , . 2 ^ es mir schwer wird, den mir von dir g:<
, ^ « . " . . l^ltteich in Romorantin zu vergessen. So
g ? m a c h 7 n . " " "" ' und suche daS Geschehene wieder

<nl ^ ^ . ? ^ . ' " ? ' " .""" "ieder auf demselben Pferde
Platz auf dem sie mit Eastillan von Orleans nach Ro-

? ? " ! ! . ' ^ ^ ^ ' 5 . ^ " " " " dann beide "inige
Stunden nach der Ankunft Ben Joels in Saint-Sernin
angelangt. , ^ .

„Es handelt sich M darum," sagte der Secretär
zu seiner Verbündeten, als sie sich in der Mitte des
Dorfes befanden, ..zu erfahren wo das Haus des Pfarrers
ist, in dem sich der Bandit beftndet der mir meinen
»rief und meinen Namen gestohlen hat."

Der Pfarrer muß dicht neben der Kirche wohnen,"
sagte Marotte, ..und da zeigt sich auch schon der Thurm.
Außerdem kenne ich Gaint . Sernin. Ich werde Sie
führen."

..Vorwärts denn, mein Kind!" rief Eastillan lebhaft.
. . v , nicht so schnell, Herr Lastillan. DaS könnte

alles verderbe«. Ben Joel möchte protestieren, Sie des
Betruges beschuldigen und der Pfarrer Ihnen die Thür
weisen. Bedenken Sie, daß der Zigeuner vor Ihnen hier
eingetroffen ist."

„Aber was ist denn zu thun?"
„Sie dürfen sich noch nicht sogleich zeigen. Ehe

man den Feind angreift, muß man ihn beobachten."
„ I h n beobachten?" murrte Castlllan. „Das ist

leicht gesagt. Es ist verteufelt finster hier. Wie sollen
wir — "

„Sehen Sie doch das erhellte Fenster da weiter
unten," siel Marotte ein.

„ Ich sehe es. Aber was soll — "
„Nun, da wohnt der Herr Pfarrer, bei dem jetzt

I h r Feind weilt."
„Und weiter! weiter!"
„Wir müssen jetzt erfahren, was er dort macht?"
„Das ist auch meine Idee. Gehen wir also ins

Haus."
„Noch nicht. Kommen Sie nur."
Das Pferd wurde auf einem offenen Rasenplatz an

einen Baum gebunden und Eastillan folgte seiner Be-
gleiterin nach dem Hause des Pfarrers, worin das
Fenster des Speisezimmers erleuchtet war. Glücklicher-
weise lag es nur vier Fuß vom Boden entfernt.

..dehnen Sie sich an die Mauer," flüsterte die Tän-
schleich « ^ " " t ä r zu, «ich werde mich an das Fenster

, ^ - l ^ ° 2 ? ° " ^horchte. Das Mädchen spähte in das
erhellte Zimmer hinein.

„Was siehst du?" fragte der junge Mann.
„Sie sitzen zusammen im Zimmer," flüsterte 2"^

rotte.
„Kannst du hören, was sie sprechen?"
„Nein! Aber lassen Sie mich einen Auacnlilict l>"

währen. Vielleicht kann ich cS errathen." ..
Die Tänzerin, die eine scharfe Aeobachlungsaat'

besaß, sah an der Haltung dcs Pfarrers und s"'"
Gastes, an ihren Mienen und Bewegungen, daß l " ' .
in gutem Vernehmen mit einander standen. Dc»'""
wurde Ben Ioc l von dcm Pfarrer für den echten ^ ^ ,
seines Freundes gehalten. Sie hatte also wol ^" ^
gethan, ihrem Begleiter Vorsicht anzuralhen. Ein ^ ' ^
zwischen Castillan und Ben Joel tonnte dcn M ^ ,
gegen beide mißtrauisch machen und ihn bestimmen,
nem von ihnen das Document einzuhändigen. .^

Als das kluge Mädchen ihren Posten wieder ^ ,
lassen hatte, theilte sie dem jungen Manne diese
danken mit und sagte dann: ^ g

„Sie müssen morgen früh eine geheime U " ^ ^ , , »
mit dem Pfarrer haben. Freilich ist das sH'""', . ^ .
in einem Dorfe bleibt ein Fremder nicht lange unvc
Aber eS muß ein Mit tel dazu gefunden werden. ^

Der Secretär antwortete nicht. Es war ew
Plan in seinem Geiste aufgetaucht. . ^ e l

„Woran denken Sie?" fragte Marotte nacy
Pause.

Er faßte plötzlich ihre Hand.
(ßorts'hu«« f,l«t.)
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Politische Uebersicht.
vutbach, 18. September.

Pester Meldungen zufolge ist die Entscheidung be-
zUglich der Einberufung des Reichs r a t h es nun er-
fiossen und der 18. Oltober definitiv als Termin des
WllderzusammentrilteS anberaumt wordcn. — Nach einer
unter dem Porsitze des Ministerpräsidenten stattgehabten
Berathung der Minister fand gestern in Pest unter
Vorsitz Sr . Majestät des Kaisers emMinisterrath statt.
- - Der ehemalige Communicationsminister Graf Eme-
rich Mllo ist am 16. d. M . gestorben.

I n der vorgestrigen kroat ischen Laubtagssitzung
stellten Abgeordneter Safi i und zehn Genossen den An-
trag: Sr . Majestät durch eine Deputation für die
Spende an die Bewohner von Staroselo anläßlich der
dortigen Grenzverletzung den Danl des Landes auszu«
drücken.

Der Zwlschenfall in L y o n bei dem Empfange der
Behörden durch den Marschall M a c M a h o n ist bei»
gelegt, da der Präsident des Generalrathes, Herr T e r -
oer, selbst an den Präfeclen W'.lche geschrieben hat, die
Person des Marschalls sei zu hoch gestellt, als daß sie
in diese Angelegenheit hineingezogen werden dürfte, und
der Prüfect, welcher so viele Beweise von Höflichkeit und
gutem Willen gegeben, habe mit derselben gleichfalls
nichts zu schaffen; da« Mißverständnis sei aufgeklärt
und die guten Beziehungen zwischen dem Generalrath
und dem Präfecten blieben unerschültert.

I n E n g l a n d werden die Versammlungen und
Meetings, um Einspruch gegen dic Politik der Regie<
rung und die bulgarischen Vorgänge zu crhcbm, mit
Eifer fortgesetzt. Dennoch «nacht sich eine gewisse Rcac-
tion gegen die mannigfachen Uebertreibungen und Miß.
griffe geltend, die dabei mit unterlaufen, und selbst die
liberale Presse ist weniger ungestüm und vorwärts,
drängend, als sie dies noch vor kurzem gewesen. — Dic
„ T i m e s " veröffentlicht eine Zuschrift Gladstone's,
worin er die jüngste Erklärung des Grafen D e r b y be.
spricht und tadelt, daß die Regicrungspolitik nur aus
Protesten und Remonstrationen bestehe. Europa müsse
jetzt definieren, was gerecht sei, und darnach handeln.
Er glaube, daß dic Umstände einen baldigen Zusammen-
tritt des Parlamentes erheischen. — Unbedingte Zustim-
mungserllärungeu zu den Auslassungen Derby's finden
sich dagegen in drn couservaliven Zeitungen, auch „Daily
Telegraph" und „Pall Mal l Gazette" denken ebenso.

Ein am 15. d . M . erschienener russischer Ulas
löst die kaiserliche eigene po ln ische Kanzlei auf, nach-
dem die Verschmelzung Polens mit Rußland uuumehr
als vollzogene Thatsache zu betrachten ist.

I m H a a g schloß vorgestern der Minister des
Innern die Session der Gtneralstaatcn mit einer Rede,
in welcher er neue Vorschläge im Interesse der Landes.
Vertheidigung anlünoigle und die Hoffnung ausdrilckle,
baß eine Uebereinstimmung über dieselben erzielt werden
wird.

Ueber die Straßenunruhen in Amsterdam mel-
det ein Telegramm vom 15. d. M . : „Bei Tage herrscht
fortwährend Ruhe, am Abende kommen jedoch immer
wieder Ruhestörungen vor. Auch gestern abends hat sich
eine zahlleiche Menschenmenge in feindseliger Absicht um
vie Wohnuug des Bürgermeisters zusammengerottet und
verweigerte, der Aufforderung, sich zu zerstreuen, Folge
zu leisten. Die Truppen feuerten hierauf zweimal in die
Luft, und erst, als Cavallerie und Infanterie einschrit-
ten, zerstreute sich die Menge. Einige Personen wurden
verwundet und mehrere Verhaftungen vorgenommen.
Man erwartet eine Verstärkung der Garnison/

Das spanische Cabinet hat sich durch die Iuto-
leranz, mit welcher es die Protestanten behandelt, das
Einschreiten der englischen und deutschen Regierung zuge-
zogen. Lord Derby hat in Erwiderung auf einen an das
auswärtige Amt gerichteten Brief des Secretärs des
«Protestant Educations.Institut" in London erklären las-
sen, daß der jüngst den Protestanten in Spanien zuge»
gangene Befehl der spanischen Regierung, alle äußeren
Stichen ihrer Religion von ihren Schulen, Capellcn
u. s. w. zu entfernen, von ihm in Erwägung gezogen
werde und den Gegenstand eines Schriftwechsels mit dem
britischen Gesandten in Madrid bilde.

Das d ie lü r l i sche Anlwortsnotc betreffs der Fric«
densfrage begleitende ausführliche Mcmoirc legt die Gründe
oer Naffcnstillstands.Verweigerung dar, gibt ein histori-
sches Efposö der gegenwärtigen Vermittlung, betont die
lange Geduld der Pforte, erklärt schließlich deren Be>
reltwilllgleit zur Discussion und zur eventuellen Äblin«
«rung der Gleich,

zkltlg mit der Antwort an die Machte ist auS eigener
Initiative des Sultans der Befehl zur sofortigen Ein.
sttllung der Feindseligteilen auf dem ganzen Kriegsschau-
plätze ergangen, unter der Bedingung, daß ein gleiches
v°n Serbien und Montenegro erfolge.

Die arab ischen VliMer Indiens veröffentlichen
«ach authentischen Mittheilungen jetzt folgende Proclama-
" " " - ..Moslims und Diener des Prophelen! Erhebet
s ^ l . « 6 ' " Mann und bringet dem Reiche des Padi-
M ^ " ' z i t l l e Hilfe; denn er, der das Ot'rhaupt un-
dr«..n. M - 0 " isl' wird jetzt von den Ungläubigen be>
renm'l 6 " l s n " nun eine Subscription, damit es unse-
Una l»«^ " ^ " b e r n im Auslande möglich werde, den
Ungläubigen dl« Köpfe abschneiden zu können, well sie

es gewagt haben, ihre ruchlosen Hände gegen jenen Für.
sten zu erheben, der von Gott zu unserem geistlichen und
weltlichen Oberhaupte eingesetzt wurde. Für ihn sollten
wir auch kämpfen und ihm wollen wir nun unser Ver»
mögen und unseren Wohlstand opfern. MoSlims, erhebet
euch nun! — Wie aus Arabien gemeldet wird, Hal man da-
selbst die Subscription Weils eröffnet, um die Türlei
in ihrem Kampfe gegen Serbien finanziell unterstützen
zu können.

Vun C e t i n j e aus wird behauptet, daß Mulhlar
Pascha mit seinem Corps wieder eingeschlossen ist. Die
montenegrinischen Slreilkrüfte stehen bei Kuii und Da»
nilovgrad. I m letzteren Orte befindet sich oaS Haupt-
quartler Nikola's.

Hagesnemgkeiten.
— ( T r i e f ! « V e r l e h r m i t dem I n l a n d e.) Nach

den von der triester Vvrseuocputal,°n veröffentlichten Tabellen
llbcr den Vrrlehr Trieste mil dem Inlaude im Monate August
d. I . betrug der Gefammtverlehr 61.372,660 Kilogramm, gegen»
über 63.214,250 Klgr. in der gleichen Penode be« Vorjahres,
worauS ein Vlinns von 1.841,3^) Klgr. resullicrl. von diesem
Oesammlverlchre entfallen auf die Einfuhr vom Inlande 4!,215,430
Klgr. gegen 48.971.4<!0 Klgr. der gleichen Periode te« Vorjahre«,
also weniger um 7.755,970 Klgr., auj die Ausfuhr nach dem
Inlande 20.157,430 Klgr., o/gM 14.242,850 Klgr. der gleichen
Periode de« Vorjahre«, also mehr «m 5.914,580 Klgr. Dmch da«
Plu« der Aussuhr wird demnach da« Minu« der Einfuhr uicht
gedeckt, e« bleiben noch 1.^4l.3<1!) Klgr., welche, zu dem Nnssalle
der ersten sieben Monate per 50.377 62? Klgr. gerechnet, einen
Gcsammtausfall von 52.219.019 Klgr'. ergeben.

— ( T r a u b e n . ) Vu« Meran wird dem ..Voten für Tirol«
geschrieben: „Die meraner Eßtraube (Vcma'sch) ist nun recht si!h
und hat heuer diese Silß-gleit in erstaunlich lnrzer Zeit erreicht,
wenn man bedenlt, wie wenige Tage verflossen sind. wo si» trfi
sich zu färben begann, Allenthalben hat nun b,e Ausfuhr der-
selben im großen begonnen. u„d sieht man in den W'ingllrlen
der Umgebung Meran« zahlreiche Hände bei der Verpacknna be
schäftigt. Wie verlautet, sind die Preife im großen per wiener
Zentner 7 f l . 50 lr. bi« 8 f l , , im Detail auf dem Martte 12 bi«
14 tr. per wiener Pfund. Geg.« da« freilich Überreiche Vorjahr
steht die Quantität der Traube» um ungefähr 40 Perz. znruck,"

— ( D i e L i e b i g . S t i f t u n g . ) I n Nxbettachl der großen
Wichtigkeit, welche eine eiacte Aeantwortung der die Dilngnng
mit Kali betreffenden Fragen silr die Landwirthschaft hat, wurde
von dem „Luratorium der Llebig-Gtiftung" befchlossen: dieselbe
zu dem Gegenstände einer Pieisaufgabe zu machen. Die zur
Preisertheilung bestimmte Summe beträgt 3000 M a i l . Veht eine
durchaus preiiwttrdige Arbeit ein (der Termin ist der 1. Ju l i
l««0), so wird die ganze Summe dem Verfasser zuerlannt und
außerdem die silberne l!ieb>>MedailIe verliehe«; andernfalls sind
Theilpreifr, mdeh nicht unter 1(^0 Mar l , zulässig Nact, den Sta»
tuten der ^ .b ig-St i f tung sind nur in deutscher Sprait-e abgefaßte
Prciöarbeiten zulässig; die Verleihung des Preijes dagegen ist an
leme Nationalität gebunden. u n >

wird^/d^'7^.r^a^^rol' 7 ^ 7 ^

großes Meteor beobachtet. Dasselbe fto« rasch von West gegen
Ost horizontal 20 Grad Über dem Hor.z«....; D«uer d " Lrsch^
nung circa 3 Secunden. Der intensiv s.n°r°aog.<„.e stehlende
Kern von 2 Zoll Durchm.sser ha.le vor,, ei..m htllrolh leuchte«,
den Pnn l t ; die Lichlfarbe dc« schembar i M^er „ „ ^ ^ ^ .
fe« war gleich der de« Kernel, an dcsft„ <z „^ , ^ grünliche
Rauchniassc noch eine Strecke sichtbar war. Daö Phänomen ver-
schwand, ohne von seiner horizontalen Vahn abzuweichen und
ohne Geräusch "

— (<Lin v e r h e e r e n d e r O r l a n ) wlllhete am 8. d. in
Rima.Ezombllt. Wie man dem „ E l l . " meldet, wurde aus der
Besitzung Juliu« Sarlüzy's eine erst vor drei Jahren erbaute
Schafhürde vom Sturme zerstört. Die Arbeiter, die sich hinein,
gefluchtet halten, waren unter den Trümmern begraben, wurden
jedoch von den anderen Feldarbeit««, welche die Iammrrruse der
lebendig Vegrabenen hurten, hervorgezogen und »"Mel . Mehrere
erhlellen schwere Verletzungen, ein lleine« itind stalb wenige
Stunden nach der Vesreiung.

— ( D i e hvchst t S p i t z e de r K a r p a t h e n ) ist
jetzt - so schreibt man der ..Preßburger Zeitung« - die Gerl«.
dorfer welche dir Lomnitzer den Rang abgelaufen hat. Die
Masten Vermessungen, durch die Kalastralingemeure in diesen
Wochen ausgefllhll, wiesen nach. daß d.e VeUedorferspitzc um
42 Fuß hüher al« die Lomnitzer ist.

— ( D i e S c h u l d e n « e r l , n e . ) Die Stadt Berl in hat
seit dem Jahre 1828 im 8°nze" 10 Anleihen aufgenommen; von
der Anleihe pro 1876 ist «st die Hülste (15 M i l l . Mar l ) begeben.
Inclusive diese« Tht,lbcitr°°c« der 1876er Anleihe betrügt diel
Gesammtschuld der Lommunc V « l m gegenwärtig 98,933.290
Mar l .

- ( M i l c h - u n d K l l s t P r o d u c l i o n i n der
S c h w e i z ) Nach dem „Emm'nlhaler Vl .« wird die Klisepro.
buction in diesem Jahre 20 Pzt. oder 1 0 0 . ^ 0 Z,r. ^ h r be-
»rage» °l« im Vorjahre. Die „M'll.Condenscd.Eompany" (Milch-
siedcrei Lham) h»t seit ihrem Bestände gewaltige Dimensionen an.
genommen. Wir entnehmen dem „Boten der Ur-Schweiz". daß sie
ihre Milchbezllgsquellcn in zwanzig i!irscrung«lreist eingetheilt hat;
dieselben umsassen 578 Lieferanten, welche dir Milch von 3585
Kllhen einschicke«. M e Tage wirb regelmäßig srisch. Milch au«
einer Lntseruung bi« aus zwölf Stunden nach Eh<,m gel ier t .
Die Nilchlieferung rentiert sich sehr «ut. Die ßabri l bezahlt diese,
Jahr fl!r den Zentner 7 Fr. 10 Rp., also p „ W<,h «ngefllh»!

22 Mp,. und ungeachtet dieses, fllr das ganze Hahr betrachtet,
hohen Preises macht sie dennoch ein glänzendes Geschäft.

— ( « l u » d e r H a u p t f t a d t J a p a n s ) I n Aedoo, der
Hauptstadt Japans, erfchcinen jetzt 22 Zeitungen; ferner existieren
dafelbst 432 jllpanefische und I I , europäische Restaurants, l l ?
GartenwirlhShllnser, 10 große und 200 lleine Theater, 106 PhoU»,
graphen, 106 Paftetenbäckrr, 218 Schlachthäuser, 563 nach euro,
piiischer Nrt eingelichlele Läden, 157 tolerierte Häuser mit 1280
polizeilich inscribiertcn Frauenzimmern barinnen, 130 Schauspieler
und 1270 Musikanten und Sänger. — Die jadanefiscbe Regierung
hat soeben verordnet, daß nur jexr Personen ein Btaalsomt er»
halten sollen, die sich ganz nach europäischer Art Neiden.

fokales.
— ( S a m m l u n g s e r g e b n i s , ) Fltr die Abgebrannten

in L o i t s c h ist von der l . l. Veznlehauplmannschllfl in V l e i n
ein weiterer Sammlungsbetrag von 108 f l . 15 lr. eingegangen.

— ( F ü r den l r a i n i s c h e n S c h u l p s e n n i g ) gingen
ein: durch den Herrn Vicebltrgermeister Dr . Robert Edler von
S c h r e y ein eingebrachter Slrafprozeßlostenbetrag von 10 f l .

— ( V e m e i n d e w a h l . ) Vei der am 3. September d. I .
stattgehabten Wahl des neuen Oemeinbevorftande« der Orts»
gemeinde S c h w a r z r n b c r g ob Villichgraz, im politischen
Vrzirle Umgebung i'aibach, wurden Johann P e l e r n e l zum
Gemeindevorftthei, Johann S o v a , i'ulas O s r e d l a r und
ilorenz R a v n i l a r zu Gememderälhen gewählt.

— ( Z u r h e u r i g e n C o n c e r t s a i l o n ) Wie man uns
mittheilt, beabsichtigen im Lause der heurigen Herbstsaison drei
w e i b l i c h e Künstlerinnen, die Damen Fr l . « l g l a j « O r g i n i ,
Fr l . T i m a n o f s und Fr l . H a f t . aus ihrer gemeinschaftlichen
Knusireise auch i 'a i b a ch zu berl lht» und sich dem hiesigen Pu«
blilum in einem Loncerte vorznsUhrrn. Da»selbc bllrsle den bisher«»
gen Vefiimmungen zufolge im November fiallfinden. und hat Herr
2 . B . T i l l die Arrangements und die Vormerkungen fur da«:
felbe Übernommen. Die erstgenannte der drei Damen - Faulem
A g l a j a O r g i n i — ist eine namentlich in Deutschland wohl»
renommierte Sängerin von glänzenden Slimmitteln, über oeren
Nustleten in den hervorragendsten Loncerlstlidten Deulfchlanbs
und Oesterreich« nn« e«ne sammlung lrNischer Vesprechnngen
vorliegt, die sich über die genannte Künstlerin au«n»hmslos in den
lobendsten Ausdiücken ergeben und dieselbe als eine zu den givh,
ten Hoffnungen berechtigende junge Sängelin bezeichnen. Dem
Erscheinen dtlsclbeu lann daher mit Ilileresse enthegsügelehtn wer»
den. Auch ihre« Begleiterinnen, der Pianistin tzrl. T i m a n o f s
und der Violmiftin F r l H a j t , geht angeblich, wie man nn«
versichert, ein ehrenvoller Nus voraus.

— (Handelsschule . ) Die unter der Leitung des ehemaligen
hiesigen Hllnt>flsscbul.i,'ft,ieis P, siesch creierte handelsjchnle in
M a r b u r g wurde am 7. d. M m Anwesenheit der hervorragendsten
Honoratioren der Stadt eröffnet, und begann tagsoarauf die
Elcheilung des Unlerricl'tes. Die Zahl der blSher eingeschriebenen
göglinge beträgt fllnfundvierzig.

- sVteue <3 > n fü h r u n g.) W i r eilauben uns, da» «,le»
graphiersnde Publikum darauf ausmersfam zu mnche«, daß vom
1. O l l 0 b er b. I . an feil,»« der Teirgrophendirection »lgene
marlierte »ufgabs-Vlaliquettc für T e l e a. r »p h r « a v i s i k
30 lr. zur 3 u«g°be g.lange«, «nd d^ß bi , Avisi von diesem Zeil»
punlte an llusschllcbüch nur mehr auf den erwähnten Vlanauetlen
angenommen werden.

. (Nach V i g a n n ) Am 16. d. M . traf ein Transport
von v i e r z i g weiblichen Stläftingen aus der Strafanstalt in
L a n l o w i h , begleitet von barmherzigen Schwestern und Vefangrn«
aufjehern, in i,'aibach ein und wurde von hier aus in die neu
errichtete Weiber.Strafanftall zu V i g a u n in Obertram Uberfilhrt.

— ( G r o ß e s S c h a d e n f e u e r ) Am 5. d. M , «in 5 Uhr
nachmittags lam in der Dreschtenne des Grundbesitzers Johann
K u m e r in I a b l a n , im polilifchen Vezirl: V i u o o l s O w e r t ,
ein Vchabenseuer zum Nusbruche. welches so schnell um sich griff, daß
demselben trotz energische Hilfeleistung eine große Anzahl von Woh,',,
und Wirthschastsgebäuben zum Opser fiel. E« verbrannten den Grund-
besitzern: Johann K u m e r Hau« Nr. I » 1 Dreschtenne, 1 Wohn»
und 1 Wirlhfchaftegebüude; Anton K U ß Nr. 1 und 26 zwei
Wohn. und 2 Wirthschaflsgebäube und 2 Schweine; Joses V a u -
p i t Nr 22 ein Wohn» und ein Wirthschaftsgebäude- Mar t in
N a h c i e v t i t Nr . 2 , Josef P a p e s Nr. 20 und Franz
M i l se Nr. 21 je ein Wohn- und ein W>rthschast«gebilube - dem
Franz S u l » Nr. 18 ein Wohn- und ein WirthschaUsgedilude
«edN 2 Schweinen, sowie dem Florian D r e » , l Nr 3 ein
Wirthlchastsgebaude; allen Uberdit« »uch noch eine bedent<nde
Menge <Kelre,d', FutlervorlUthe und sonstige Habseligleiten.
Sämmtliche Objecte waren mit Htroh gebest nnd außer den
Wüuben der WohnoMude au« Holz zebaul. Der durch das Feuer
angenchlele Schaben beträgt bei Johann Kumer 1150 f l . , bei
Anton Kl!ß 2000 f l . . Josef Vaupii 750 si., Mar t in Nahoieviii
460 f l . , Franz Sula 870 f l . . JosefPapes 2 7 0 f l . Franz Milse 420fi.
Fran» Drenit 500 f l . — im ganzen somit 6420 fl Einen llei»

I nern Schaden von circa 50 fi. erlitten auch die Inwohner ««»
ton Zgonz Nr. 2 und Mar ia Mnrgel Nr 1. Von den « ^
diglen sind leider nur die belden Grundbesitzer »««», " " ß ^
Josef Papes. ersterer bei der grazer «"s ichent t .a-S^Av «ss,.
600 si. und letzterer bei einer triefier OsjeUlch-f' ° " ^ ^ ^ „ w c h r
curier«. Um 8 Uhr abends ersch.en di , " d " ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ^
mil t i lnr Spritze am Uiandploht «''d " " ^ " s c h t n e r und ru-

' Mit der gleichsalls anwesenden « " ' ^ ' " " ' ^ Eingreifen die Wei ,
bolf?werlher Postens du'ch <hr lh°»tt ^ , ^ , ^ ^ „ ^ ^ <^^
terverbreitung bcs Feuer». ^ ' ^ „ l hiltle. - Den Hmhtn ,
jecte der Ubligen 20 V'siV" ^ ' ^ ^ ^ , h , , ^ ^ ^ ^ ^ ^ ̂ ^

, au.sagen zufolge soll " ^ „ ^ ^ ^ ^ lMddchtz. r« I , -
dre, nnd v „ r Jahre« '< " . ,

>h»nn Kumer oerurs°ch< " " d e n sem.



1684
— ( W e i n l » u « 3 s n g r e ß . ) Vorgestern wurde in M a r <

b ü r g der etste internationale Weinbau»<l«ugreß und die damit

in Verbindung stehende Weinban «Ausstellung in Nnwesenheit de«

Herrn Statthalter« Freiherr« von Hübeck durch den Landeshaupt«

mann Dr . v. Kaiserfeld feierlich erilssl.tt. Vürgermeister D r . Reiser

begrüßte im Namen der Stadt Marburg die Gäste, die au« Oester,

reich-Ungarn, I tal ien, Deutschland, Frankreich und der Schweiz

sehr zahlreich erschienen sind. Auch im Laufe der nächsten Tage

wird der «nlunft hervorragender Gäste entgegengesehen. Se. Lxc.

der Hen Ncterbauminifter hat die Einladung au« Dienste«rü<l-

sichten dankend abgelehnt. Einem telegraphischen Verichte zufolge

ist die Ausstellung ilber alle Erwartungen schön ausgefallen. Die

Objecte der llosterueuburger Versuchsstation, der marburger Wein»

bauschule und mehrerer wiener Fabrikate sind die sehellswertheften.

Der Weinmarlt ist überaus gut besucht. Die zumpoldslirchner

und die böhmischen Weine finden großen Anklang. I n Trauben»

sorten und Maschinen ist eine reiche Auswahl vorhanden. Nebst

den bedeutendsten Firmen des marburger Platzes sind die Wein-

bauvereine Steiermarls, ferner Aussteller von Niedtlüsterreich, K r a i n ,

T i ro l und in hervorragender Weise Vöhmen vertreten. Auch

die Truppe der Lehrmittel ist in mannigfachster und lehrreichsllr

Weise beschickt. Die Stadt prangt im Fahnenschmuck und ist in

festlicher Stimmung.

— l N e u e r T a r i f f ü r E i l « u n d F r a c h t g ü t e r . )

M i t 1. Oktober d. I . tritt auf sämmtlichen Linien der l . l . pri«

vilegierten K r o n p r i n z R u d o l f b a h n , sowie auf der in den

Vetrieb übernommenen Nahn Mösel«HUttenberg ein neuer Tari f

für E i l . und Frachtgüter in Kraft, und wirb durch denselben der be-

zügliche Theil deS Lolaltarife« vom Jahre 1872 fammt allen

hiezu erschienenen Nachträgen außer Wirlsamleit gesltzt. (Dieser

Tarif liegt vom 27. d. ab in den Stationen zur Einsicht bereit

und ist daselbst, sowie bei der Vetriebsbireclion in Steyr und

der Generaldirection in Wien, um den Preis von 2 si. auch lauf»

lich zu beziehen.

— ( V o m W e t t e r . ) Gleichwie in unserem engeren

Heimatlande, war in ganz Europa die Witterung während der

letztverflossenen Woche vorherrschend trübe und regnerisch; fast

täglich wurden aus dcn meisten Stationen Niederschläge ge«

meldet. E« waren nur geringe Schwanlungen des Lustdrucke« zu

beobachten, und hielt sich derselbe stet» fehr niedrig. Wie wir

einem Verichte der meteorologischen Lentralanftalt entnehmen,

blieb da« Centrum der Depression unverändert über Skandinavien,

daher in Mitteleuropa auch ununterbrochen westliche Luftströmung

herrschte. Die Temperatur war über den ganzen Continent stets

niedriger als die normale, und zeichnete sich besonders der 14. und

15. durch sehr liefe Temperatur in Südbeutschland aus, während

im Norden nur wenig von der normalen verschiedene Tempera»

turen beobachtet wurden. Zwischen dem 9. und 14. erreichten die

Temperlltur»Mlllima in der Linie Paris-Wien kaum 15 ' Celsius,

während in Norddeutschlaud und an dtn Küsten der Ostsee die«

selben bis 20° Celsius und darüber stiegen. — Die Niederschlags»

mengen waren besonder« im Süden fehr bedeutende, und wurden

au« Stationen an der Ndria wie auf der Valkan«Halbinfel solche

von mehr als 100 Millimeter in 24 Stunden gemeldet. Die

Europa umspülenden Meere waren, den atmosphärischen Stö»

rungen entsprechend, meist stark bewegt. — Für die F e l d »

f r u c h t e ist bereit« ein Uebermaß an Vodenfeuchte vorhanden

und dürfte die nach dem Stande de« Luftdruckes zu gewärtigende

allgemeine Nulheiterung den Landwirthen höchst willlommen sein.

Insbesonders bedarf der W e i n in i l r a i n noch einer entschie«

denen und länger anhaltenden Wärme, soserne er überhaupt zur

Reife gelangen soll. Leider ist gegenwärtig nicht mehr viel Hoff»

nung vorhanden, daß sich dieselbe in erforderlichem Maße ein»

stellen dürfte, und sehen daher die lrainischen Weingarlenbesiher

der Lese nur mit geringen Hoffnungen entgegen.

— ( l l r a p i n a - T ü p l i z . ) I m Badeort« Krapina-Töpliz
sind in der Zeit vom 29. v. M . bis 8. d. M . 72 Parteien mit
89 Personen zum Kurgebrauche eingetroffen, hierunter au« K r a i n :
Frau Katharina g o r i i , RealitiltenbesiherSgattin; Frau «gnes
V o g l e r , Private, und Frau Mana H a n s l i l , Realitäten,
besitzersgattin, mit Tochter; Frau Anna V o x e l , Private, sammt,
liche au« Haselbach. Herr Franz E e r a r , Realilätenbesiher aus
Vlogowiz, und Herr Johann N e r o be. Privatier, aus Laibach.

— ( G e s e t z s a m m l u n g . ) Von der bei Heinr. M e r c y
in P r a g erscheinenden T a s c h e n a u s g a b e d e r R e i c h s «
gesetze f ü r d a « K a i s e r t h u m O e s t e r r e i c h liegt uns
ein neues Vändchen vor (Nr. 78 der Sammlung. Preis 40 kr.,
mit Postvcrsendung unter Kreuzband 45 kr.) Dasselbe bringt in
dtr I. Abtheilung die Publicationen des Reichsgesetzblattes vom
22. Ju l i bis 17. August 1876, worunter die mit einem ausführ»
l'chm alphabetischen Sachregister versehenen Verordnungen vom
"- «uyust 1876 über die Geschäftsordnung de« V e r w a l t u n g « .

> e r l c h l « h « s e s , die innere Einrichtung desselben und da« bei
demselben anzustellende Personale, sowie die Kundmachung des
Handelsministeriums, enthalleud nachträgliche Vesiimmungen zu
der A i c h o r d u u n g und dem A i c h g e b ü h r e u l a r i f , vou
besonderer Wichtigkeit sind. Die beiden, den Verwaltungsgerichle»
Hof betreffenden Verordnungen sind. mit einem eingehenden Ma«
lerienregister versehen und durch die Verordnung über die An»
Wendung der Stempel« und GebUhreugesche auf die Verhandlungen
desselben ergänzt, zugleich als Nr. 14 der Separatausgabe der
neuen iifterr. Gesetze (Preis 20 kr., mit Postzusendung unler Kreuz,
baud 22 kr.) erschienen. - Die I I , Abtheilung dieser Nummer
enthält mehrere wichtige administrative Verordnungen und Kund»
machungen, darunter den Erlaß vom 17. Ju l i 1876 über die
Steuerbehandlung der V orsch u ß l a sse n , durch welchen die
Einheit in der Steuerbehandlung dieser für da« öffentliche Leben
hochwichtigen Institute hergestellt und Mißverständnissen, wie solche
auf Grund der bisherigen minder präcifen Normen so häufig vor»
gekommen sind, in der Folge vorgebeugt werden dürste.

— ( „ N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g . " ) Nr. 38 bringt fol>
gende I l l u s t r a t i o n e n : Heinrich Laube. — Die Plünderung
eines serbischen Dorfes durch Vaschi. Bozuls. Nack der Skizze
unseres Special-Artlsten I , Schönberg, — ..Stillvergnügt." Nach
den eigenen Gemälden auf Holz gezeichnet von E. Spitzer. — Der
rauriser Goldberggletscher. Nach dem Gemälde von Adolf Ober»
mlillner. — Aus dem Tempel des Diocletian in Spalato. Nach
der Natur gezeichnet von I . E. Schindler. — Der Dorfstutzer.
Nach dem Gemälde von Franz Numpler. (Reproduction unserer
Faibendruck.Prämie für den Jahrgang 1877.) — Neiters Abschied.
Volkslied. Anfang des 18. Iahrhundertes. (Illustriert von «. Vreil.)

— Tex te : Das Ding an sich. Novelle von Paul Heyse. (Fort»
setzung.) — „Stillvergnügt." — Der rauriser Eoldberggletscher.
— Uradelig. Noman von N. M. Kapri, (Fortsetzung.) — Fritz
Neuters Dichtung: „Hanne Nute un de lütte Pudel." (Fort»
setzung.) — Plünderung eines serbischen Dorfes durch Vaschi»
VozulS. — Heinrich Laube. — Kartenspiele und Spielkarten. —
der Dorfstutzer. — Aus dem Tempel des Diocletian in Spalato.
— Kleine Chronik. — Schach,

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „La ib . Z e l t u n g . " )

W i e n , 18. September. Die „Politische Correspon.

benz" meldet: Obgleich vom formellen Abschlüsse eines

Waffenstillstandes bisher nichts verlautet, so ist sicher,

daß die Pforte die Mächte von der an die Eomman.

danten der türkischen Truppen erhangenen Weisung zur

Sistierung jeder Operation vertraulich in Kenntnis

sehte. Dem entsprechend wurde auch serbischerseits die

Einstellung der Felndseliglelten angeordnet. Man hofft

den baldigen Abschluß eines förmlichen Waffenstillstandes.

Pest, 17. September. Hier verlautet, die Groß.

mächte hätten der Pforte eröffnet, daß sie bereit wären,

ihre Bedingungen zu oiscutieren, falls dieselbe sich her-

beiläßt, auf eine Waffenruhe für zwei Monate einzu.

gehen. Die Pforte ist geneigt, diesen Vorschlag zu

acceptleren.

B e l g r a d , 17. September. (N. N r . Tgblt.) Fürst

Mi lan und Ministerpräsident Ristit erhielten heute fol-

gende Depesche vom General Tschernajeff:

„Alexinac, 17. September. Die unter meinem Be-

fehle stehenden drei Divisionen sandten am 15. spät

nachmittags Deputationen zu mir, welche mir eröffneten,

daß sie nicht nur für die Vereinigung und Befreiung

der serbischen Länder lämpfen, sondern auch für die I n -

tegrität deS heutigen Serbien, trotz der Forderungen

der Pforte.

Die Armee erklärte durch die Deputationen, daß sie

den Fürsten Milan zum König von Serbien proclamiere."

Am folgenden Tage, 16. September, 11 Uhr vor.

mittags, wurde dies der gesummten Armee unter Kanonen«

salven feierlich proclamiert.

Auf Verlangen der Armee sendet Tschernajeff ein

Bataillon nach Belgrad, welches mündlich die Wünsche

deS Militärs dem Fürsten berichten soll. Gleichzeitig

wurde dieses Bataillon als Leibgarde deS Königs Milan

Obrenovii bestimmt.

N lex inac , 15. September. (N . Wr. Tgbl.) Am

14. d. griffen die Türken mit geringen Streitlräflen

Alerinac an. Fünf serbische Bataillone und 3(X) Mann

vom montenegrinischen Corps unter Senator Masa Vrbica

warfen sich mit blanken Handschars auf die Türken und

schlugen dieselben mit großen Verlusten zurück. Kleine

Gefechte finden jeden Tag statt. Horvalovlt besetzte mit

seinem Corps Hupovac und befestigte die dominierenden

Höhen. Jeden Tag erwartet man eine entscheidende

Schlacht.

B e l g r a d , 17. September (N. W. Tgbl.) Ueber

Kladova und Milanovac kommen täglich große russische

Freiwilllgenzüge. I n letzterem Orte langten allein gegen

dreihundert Kosaken mit Pferden an.

B e l g r a d , 17. September. (N. Wr. Tgbl.) Der

Minlsterrath beschloß auf Vortrug von Ranto Alimpik,

dem gewesenen Commandanten der Drina-Armee, onß

auf dem serbischen Ufer der Drina Befestigungen ange-

legt werden. AuS strategischen Rücksichten werden vorläu-

fig leine ossiciellen Bullelins ausgegeben. Die Gesammt-

lage der Armeen ist ausgezeichnet.

Telegraphischer »echselcgurs
vom 18. September.

Papier. Rente «6 45. — Gilber >- «enle 69 60. — 18k(1et
Staat«-Nnlehen112—. — Vanl-Nctien 8 6 5 - . «lredit-Nctien
14« 80 — London 121 90. — Silber 101 75. K. l . Münz-Du«
lateu 5 82. - stavoleonsd'or »72 . — 100 Reichsmark 59 70.

W i e n , 18. September. 2 Uhr nachmittags. (Gchllißcourse.)
«lreditactien 14870, 1860er i!ose 112 —, 1864er Vose 131 —,
österreichische Rente in Papier 66 40. Gtaalsbahn 283 50, Nord,
bahn 180 5 0 , 2 0 . Franlenftsllle 9 7 2 , ungarische «lreditactien
12375, österreichische ssrancobanl — —, österreichische Nuglobanl
75—, Lombarden 76 —, llnioubanl 57 75, alchro-orlmt«lische
Vllnt — —, Lloydactle» 3 3 6 ' - , anftro-ottomanische Vanl —-—,
türkische Lose 16 25. Communal - «nlehen 96 — , «gyplische
—'—. Ruhig.

Handel und MlkswirUchastliches.
Getreide. Die Vewegung im Gelreidegeschäfte ist — wie

der „Wiener Geschäftsbericht" meldet — im allgemeinen eine recht
befriedigende. Der Vegehr für den Export hat eine gewisse Regel»
Mäßigkeit erlangt, und sind es namentlich die besseren Sorten,
welche zu erhöhten Preisen gegen die Vorwoche gelauft werden.
Die Notierungen der letzten Tage standen jedoch zum Theile auch
unter dem Eindrucke der nassen Witterung, welche höhere For»
derungen der Eigner hervorrief. Veachtenswerth ist es, daß der
Export sich heuer fast noch mehr als in früheren Jahren an den
gut sltuiertcn Provinzftalioilen versorgt.

Angekommene Fremde.
Nm 18. September.

hstel Siadt Wien. Virt i , Ritter des Franz Iosefs»Ordens, und
Trigyessi, Director, Trieft. — Kapstein, Kaufmann, Siofol. —
v. Üanger, VutsbesitzerS»Vattin, Possaniz. — Peterzil, Sta«
tionschef, und Vlahner, Verlehrsassistent, Sagor. — Frau
S i lM i , , Private, und Frau Olivo, Vörz, — Ditter, Kfm.,
Wien. — Pirler. Vergingenieur, Trifail. — Kohn, Linz.

Hotel Elefant. Verlow, mit Tochter, München. — »dele Nucb«
sanl mit Tochter; Pitterl, Telegraphenassistent; Kandernal,
Professor, und Maria Perpich, Trieft. — Kolban, Untertrat«.
— Dusel, Lormons. — Lauriö, Neudorf. — Kanlovsly. Li l l i .
— M. Ierei sammt Tochter, Neuhaus. — Dr. Ienlo und
v . Casser, Idria. — Eolean, Pianu. — hillegrand und Demar,
Klagenfurt. — Cajalio de Fondocu, Moutalier. — Vröbl,
Stadtrath, mit Tochter, Eraz.

V<tel «uroya. Varon Wollensberg, l. l. Oberst, und «upart,
l. k. Oberlieut., Marbuiss. — Uomano mit Familie; Mad.
Vclasti und Mad. Albertt«!, Trieft

«obren. Eermal, Tirnau. — Zensier. Private, Mom. — Ge»
brllder Taquino und Lorach, Frankreich. — Selak, Hdlsm.,
Steiermarl. — Vansler, Reis., Neusatz. — Steinscherer Ton«
lünftler. Vraz. - Trigyessi. Kfm., Trieft.

valerischer Hof. Ndamiö und Salvador, Trieft.

ilottoziehmigen vom I l i . September.
W i e n : 48 39 59 24 1.
G r a z : 73 7 8 47 10.

Lottozichung vom 13. September.
P r a g : 40 20 66 81 12.

Theater.
Heule: Zur Nachfeier de« 70. Gebllrtsstftr« des Dr. Heinrich
L a u b e : D i e K a r l s f c h u l e r . Schauspiel in 5 Acte» voN

Dr. H. Laube.

Meteorologische Beoliachtunsten m laibach.

^ 7Ü7Ug^ 738^4, ^ 1 4 ^ SNTfchwäch' heiter
18. 2 « N. 737.7« ^19 .7 S W . schwach bewvllt 0.o«

9 „ N b 737.U8 ^ , 6 . 4 !SW. schwach! bewölkt
Morgens heiter, lagüber grclßlcnlheil« bewölkt, sehr milde

Luft. Da« Tagesmiltel der Wilrme > 17 0 ' , um 8 2° über den»
Normale.

verantwortlicher Redacteur: O l ^ o m a r V » m b e r a .

» ö ^ ^ N ^ H ' l ^ ^ Wlen, 16. September. Obwol die TageSfpeculation sich unlustig verhielt „nd das GeschNf« sich in den allerengften Grenzen bewegte, kann die Tendenz der Vürse nicht
l ^ v ^ ^ z ) ! . al« eine ungünstige bezeichnet werden, da die RUckgUnge in SpeculationSefsecten «ermg waren und bei manchen «nlagewerthen ihre Compensation fanden.

Mai» ^ ^ ^ W«l
»tbrnnr.1 A"<. l 66 65 «6?k
Hunner«, ^ «k 80 66 ̂ 0
»uril. i l̂lberr«»»« < - - - 69 7b 69 8b
Lose. 1889 ^ ' . ^ 7 b 698b

i»ŝ 4 «l»o— 2b4 —
" 1««5 207,5 1b7 50
" I860 l'u'i00« ' ' N1V0 ULK)

^mäuenVPfandbriefe ! ! ' ! i Z ^ " I . ' b

Prämienanlthen der Stadt Wi« by._ ^ Z

Vöhm-n l Grund, l ' ' ^ " i> - -

Siebenbürgen j laftun« > ' ' Z ^ ^

D7n7u.«egnli«rung..L°se . . 10b 7b ioe
UN«. «if.nb«,hn.«wl A A 10025
Un«. Prämien.Vnl. . - - - - " " ) /1 ,d
«lener ««mmuual.Nnlehen . 3 4 - V llb

«etie» tz«» ««.»tte«.

»n»l°.««»l 7bbO 7b7b
Vanlverein . . . — — — —
V«dtner«bit«st«l» ^ « ^ ^ —«^ — ^

Gelb wai»
«reditanfialt 14850 14875
«redilanfiall, ungar 13425 124 b0
Depositenbank — - — —
««cornpttllnftalt SK2— 6«S —
Franco«««»! —-— - —
3i«tion»lbanl 868 — 864 —
Oefierr. Vanlgesellschaft . . . — — — —
Uul«ubanl b? 7b 58 —
»erlehrsbaul »3— 84 —

«ctle» »«« tr«««P«t«N»ter»etz-

«»«>e».
E«lb V««

«lfUld.Bahu ,08 50 IN4 —
««n.Lndwig.Vahu 20« — 806 2b
« M o ^ ' . ? ^ ^ ^ '«tsellschaft 2 7 0 - 8 7 2 -

^. . . . ^l ld w««
Etaatsbahn 282 50 288
Südbahn 7ßbo 7575
Thtiß-Vahn i ? 8 _ . 575 59
Ungarische jNordoftbahn . . . 102 — 102 b0
Ungarische Oftbahn 8050 81 —
Tramway-Vesellsch I09bU 110 —

»<n,ese»sch«fte».
«llg. »sterr. Vaualsellschaft . . - . » ^ ^ . _ _
Wiener Vaugtsellschaft «.__ ^ . . _

Pl«»d»riefe.

«ll«. »sterr. Vobeneredit . . . 104 «5 104 b0
dlo. in 88 Jahren 89 7b 90 - !

Nationalbanl ö. « 9770 9 7 ^
Uug. Vodencredlt ^ 5 0 ßh7h

Pri<rU«te».

«lifabeth..«. 1. Vm. . . . . »9 50 90-
ßerb.-Nordb.,« 102 60 102'90
firauz.Iofeph'V M s o 9410
Oal. «arl.kudwig-V., 1. «m. . 9725 97 50
Oefterr. N«rd»eß«V ll7bU 88 —
Gieblublirger 62 — ßzzlli
St«l ,b«hn l b , b0 ibS -

Südbahn î  5'/. N4 75 115-^
5'/. 9450 947V

Südbahn, Vond« — . - —'<<
Ung. Oftöahn 60 — 60' i"

Pri»«tl«fe.
«redlt'L. 162 7b I6s"^
«udolfs.L 13 50 14 '^

«u«,burg 59 ,0 b92«
Frcnlfurt 5V 10 A A
Hamburg 5910 b » * "
«ondon 12l 65 12« 77
P,ri« 480b 4 « ' ^

«eltzsorte».
»elb " " ' ^.

Dnlaten . . . . 5 f t .«0 tr. 5 ft.«2 " '
«apnleonsd'or . . 9 ^ 70 ^ 9 „ 71 -
Deutsche Reich«» ^

baulnoten . . . b9 ̂  70 ^ b9 ^ v" »
SUb« . . . . 101 »60 ^ 1 0 1 - 7 0 »

«rainische «rundentlaftuug«-Obli»atioNt«»

Pri»»t»»tter»»D: Geld Vv — , W«« - ^ ' ^


